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Invasion im Westen von Moskau erzwungen
Slartre ^ ile 6er Invasioostruppen vernielilel - Harte Xämpke r v̂isekeo Okerbourg uv6 I ê Havre

Kerl  î »-. 7. Juni . Oer durck wockenlanxe öombardierunxen von Lekestixunxen uud
Verkelirswexeo »nxekündixte -Vnxrikk 6er vriten uv6 Kordamerikaner aal 6ie nordkrsn-
rösiscke Küste bst in 6en ersten ^ lvrxenstunäen 6es 6. Juni begonnen . Korr nsck stlitter-
osckt wurden bei Orouville , bei Oaen nn6 so 6er l̂ordostküste 6er k̂ ormannircken Oalk-
üisel »aklreicke ksllscbiraisprinxer un6 Osstensexler beobsrbtet . Oleickeeitix erkolxten
beltixe Oultanxrilke auk 6ie wickti^stea kustenpiätzc rwiscken Lberkourx un6 Oe Havre,
»ovie im Xbscbnitt Oalais —Oiinkircken . Oie sokort »larniierte Küstenvertei6ixunx nsbm
die ksllsckirmjsxer scboa beim Oaaden unter teuer un6 rieb in Oexevstöken starke teile
6er »ick lautend nock weiter verstärkenden Onktlaudetrnppen »uk. -ködere Oruppen wur¬
den durck l»ockxeben6e stdinen vernicklet . VVälirend 6ie «er kür 6en Oexner ankerst ver-
liutreicken kample »ckobeo »ick »aklreicke Oaadunxsbvote an 6ie Küste »wisckeo Orne-
>m6 Virc-k6ün6unx. Lein, Oellwerden wurde ein starker leindlicker klottenverksnd
im 8eexebiet westlick Oe Oavre erkannt , ^ n den beiden klüxeln durck 8cklacktsckikke,
kreurer und Zerstörer xesckützt, sammelten sick im Innern der 8eine -Luckt »aklreicke
kandunxskskraeuxe »Iler ^ rt und Oröke . Oeutscke torpedodoote xrikken diese 8ckikks-
rossmmlonxea entscklvssen an.

Bei ihrer Annäherung versuchten die feindlichen
Arcitkräste, sich durch Einnebeln der Sicht zu ent¬
ziehen, Fliegerstaffeln halfen ihnen dabei und leg¬
ten im Tiefflug dicke Nebelbänke rings um die
Schiffe. Dennoch schossen unsere Boote ihre Tor¬
pedos und ihre gesamte Artillericmunition mitten
in die dichtgedrängt liegenden Fahrzeuge und
erzielten schwere Treffer, Dann kehrten sic zur
Munitionsergänzung zu ihrem Stützpunkt zurück.

An anderen Stellen der Seine -Bucht stellten
Borpostenboote den Gegner ebenfalls erfolgreich
zum Kampf, Im Sperrfeuer der Küstenbatterien
sanken weitere Fahrzeuge, darunter ein größeres
Kriegsschiff, Die feindliche Schiffsartillerie er¬
widere das Feuer und beschoß mit Spreng -,
Rauch- und Nebelgranaten die VerteidigungS-
a»rke. Dir Granaten wie die über den Bunkern
abgeladenen Bomben blieben ohne Wirkung,

Inzwischen ging der Kamps gegen die im Raume
von Caen abgesetzten britischen Luftlandetruppen
und gegen die bei Carentan abgesetzten nordameri¬
kanischen Verbände weiter. Zahlreiche Gefangene
fielen dabei in diesen ersten Stunden bereits in

Hand, Zur Ablenkung der Abwehr warfen
britische Flugzeuge östlich der Ornc lebensgroße,
mit Sprengladungen versehene Pup¬
pe  n ab, Das Täuschungsmanöver wurde rechtzeitig
erkannt Ueber die Kampfzone hinweg flogen un¬
unterbrochen feindliche Fluggeschwader ein und
Aswardierten die Küstenwerke sowie die Bahn- und
"̂wßenknotenpunkte ün Raum zwischen Le Havre

und Cherbourg, Aber ebenso pausenlos rollten die
Lalven der Batterien unseres Atlantikwalles und
"" ^ schütze der Eingreisviviflonen.

Schon bald nach Beginn des Unternehmens war
zu erkennen, daß die Briten und Nordamerikaner
Men Hauptstoß zunächst gegen die Räume von
^aeniLarentan und Cherbourg  richteten,
unter dem Schutz massierter Bombenwürfe und dem
osttss der Schiffsartillerie führte der Feind seinen

Orne- und Vire-Mündung sowie am Ost¬
rand der NormannischenHalbinsel aus der Lust
und von See her gelandeten Kräften laufend Ver-
liarkungen und an einigen Stellen auch Panzer
A kamen aber auch dann die deutschen
A^ "^ age . Beiderseits Cherbourg

die feindlichen Luftlandetruppen
, s/tS  zerschlagen , bevor sie sich noch

formieren konnten  Hohe
kuttgc Verluste hatte der Gegner vor allem im

Cacn,  wo dir Briten große Mengen
einsetzten und die vernebelte

v«>IkusteE Hilfe von Enterleitern zu übcrwin-

oen versuchten. Durch die Vorstrandsperren und das
Abwehrfeuer wurden zahlreiche Boote vernichtet und
nur unter schweren Verlusten konnte der Feind
einen Teil seiner Panzer an Land bringen Im
Gegenstoß waren hier bis zum Mittag auf schma¬
lem Raum bereits 35 feindliche Panzer vernichtet

Im ganzen Küstenabschnitl zwischen Cherbourg
und Le Havre sind die Kämpfe in vollem Gange,
Weitere Teiloperationen des Feindes richteten sich
gegen die Kanalinseln Jersey und Guernsev.
Neue starke Schiffsverbände näherten sich im Laufe
des Vormittags auch der Küste zwischen Calais
und Dünkirchen,  Der große Waffengang an der
nordfranzöstschen Küste hat somit begonnen. Er
fand die deutschen Truppe« überall bereit.

Springflut bildete den Auftakt
rd . Am Atlantikmall. Bei dem gewählten Zeit¬

punkt für den Beginn des Angriffs aus den
Kontinent ist zunächst der vieruudzwanzig «stunden
vorher erfolgte Wettersturz bezeichnend, Tiefziehcnde
Wolken, Regengüsse und ein scharfer Nordwestwind
haben die monatelange Trockenheit und den klaren
Himmel abgelöst. Zum anderen wurde der Zeit¬
punkt durch den Vollmond  bestimmt , der die
Springflut und als ihr Gegenstück eine weit über
den Vorstrand zurückwcichende Ebbe  zur Folge
hat.
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Aiiste Î aräkrsnttreicks , dar 8«k »aplak der Invasion «tiümpke

Beginn-er großen Entscheidungsschlacht/ Von unserem k .k) . btitsrdeiter

Niemand in der Welt gibt sich einem Zweifel
darüber hin, daß. die nunmehr von den Engländern
und Amerikanern begonnene Invasion in der Mitte
der französischen Westküste ein Wagnis allerersten
Ranges darstellt Damit ist der Feind zu der
großen entscheidenden Schlacht dieses Krieges an-
getrcten, die er lange zu vermeiden gehofft hatte,
die aber von der allgemeinen politischen Entwick¬
lung gebieterisch gefordert wurde.

Wie London den Änvasiönsbeginu erlebte
Liseabower bastätixl bloskaus Lakebl — knxland crlnlir »»erst deutscke klackrickta»

Oradtberickt lurseras Korrespondenten
dw Stockholm, 7. Juni . Di« englisch-ameri¬

kanische Oeffeotlichkett erhielt Kenntnis von der
Ausführung der Moskauer Befehle für die West¬
invaston Europas bezeichnenderweise nicht durch
eigene Verlautbarungen — die kamen erst später
und zögernd heraus — sondern durch deutsche
Meldungen, die durchaus zu erkennen geben, wie
wenig die Aktion den Verteidigern als Ueber-
raschung kam. Die englischen und Nordamerika¬
nischen Nachrichtendienste, die täglich 700 000
Worte zur Invasion, verbreiten wollen, mußten sich
stundenlang mit Wiederholung der deutschen An¬
gaben begnügen. Erst allmählich kam der ganze
schwerfällige Apparat der Gegner, der von ihnen für
oen Tag „v " aufgebaut worden war, in Be¬
wegung: Durch den Rundfunk erschollen die rosti¬
gen Stimmen von Emigrantenpolitikern, die ver¬
kündeten. daß „unter dem Kommando von General

Der Gegner in die Zange genommen
keindsstilckton auk Olicrliour^-IIaliiiasel bisber okne kortsckritte

?. Juni . Zwölf Stunden nach der Sich-
d» n« ersten feindlichen Landungscinheiten ist
buck« am gesamten Küstenabschnittder Seine-
h^ ^ u keiner operativen Entfaltung gckominen.
bis -n! ^ den Vormittagsstunden und
>°r < des Tages zunehmend aus den Sel¬
ten ? de" Nüssen Vire und Orne einzüwir-

, obei der Orneabschnitt nunmehr forciert wird,
d» Befestigungsanlagen von Caen wurde
knie» deutschen Panzcrkräften aus der

deutschen Jnfanterieiruppen und
auf der anderen Seit - in di- Zange

den kieNv? übrigen besteht die Küste zwischen
°°n öe» ^ genannten Flüssen aus Steilküste, die
werben- "^ n und Nordamerikanern geentert
damit Der Gegner rechnete offensichtlich
Landung die höhere deutsche Führung an eine
snb '"i^ leni Abschnitt nicht glaubte. Sic hat

d r>"^ . ,°b°rr °sch°n lassen. Seit 9,30 Uhrablaufcndes Wasser, wodurch weitere
Ack nn"m,E? ^ gncrs sowohl an Menschen wie

Ossen«lA °? "l erschwert werden.
Siunk" . tlich hgfstc der Feind bis zu dieser
der9„k« Truppen ausgeschifft oder aus
seineri->? ogesetzt zu haben, um den ersten Abschnitt
BateriTs °Ä .nZziele erreichen zu können. Eine
Stunb̂ , Marineartillerie hatte bereits mehrere
Helten schwere feindliche KriegSschisfein-
«imvst ^ Kreuzer und ein Schlachtschiff, ge-

t . Sie konnte bis dahin noch nicht außer
gesetzt werden.

Die Lustaktivität des Gegner» bleibt nach wie
vor erheblich, ohne allerdings die in vollem An¬
rollen befindlichen deutschen Gegenmaßnahmen
stören zu können. Die Engländer und Amerikaner
haben offensichtlich vor, nach einem Fußfassen in
der Ornemündung die Einnahme der Cher¬
bourg - Halbinsel  anzustreben . Dem entspre¬
chen auch die leidenschaftlichen Versuche von Pan-
zerlandungen,  die bis Dienstag mittag vor¬
genommen wurden und an einem Küstcnpunkt nord¬
westlich von Caen  zum Totalverlust des Panzer¬
materials führten. Kriegsberichter diorb. lorvie«

Zwei Bataillone aufgerteben
Berlin, ?. Juni . Besondere« Mißgeschick hatten

die AggrcssionStruppen im Bereich der Seine-
Mündung. Hier gingen zwei Bataillone Luftlandr-
truppen, und zwar Engländer und Kanadier,
nieder Ei» Teil von ihnen hatte sich verflogen und
fiel den deutschen Truppen schon bei der Landung
,n dir Hände. Dir einzelne» Lastensegler wurde»
sofort überwältigt.

Die ersten Gefangenen in diesem Kampfabschnitt
konnten vor dem Gefechtsstand der Divipon ge¬
macht werden, vor dem sie mnhcrirrten. Es waren
alles sehr junge Kerle, dir über das rasche Ense
ihrer Unternehmung bitter enttäuscht waren. „D a s
ist der Anfang und da « Ende unseres
Marsches aus Berlin ", sagte einer von
ihnen.

Eisenhower Marinestreitkräfte mit Unter¬
stützung starker Luftstreitkräfte mit der Landung
alliierter Armeen an der Nordküste von Frankreich
am Dienstagmorgen begonnen haben" In London
kamen Extrablätter und Anschläge heraus, die in
Ermangelung militärischer Neuigkeiten bekannt¬
machten, daß de Gaulle in England eingetrosfen
ist. Eine Fülle von Ankündigungen aller möglichen
Reden und Erklärungen ergoß sich über das eng¬
lische Volk, dem offenbar die Erkenntnis von dem
Ucbcrwiegen der USA - und sowjetischen Einflüsse
bei Ingangsetzung dieser blutheischendenAngriffs¬
operationen versüßt werden sollte durch die Neuig¬
keit, daß der englische General Montgomery
den Befehl über die erste zum Angriff eintzesetzte
Armeegruppe führe.

Eisenhower  selbst ließ sich, während Chur¬
chill zum Unterhaus eilte, am Mikrophon verneh¬
men. Der USA .-Generalisstmus teilt: mit, daß die
Invasion „im Einvernehmen mit den
S 0 wjets"  d , h, auf deren ultimative Forderung
nach einer Entlastungsaktion in Westeuropa, ein¬
geleitet wurde. Große Schlachten ständen bevor.
In einem Tagesbefehl an die Jnvasionstruppen
spricht er von den monatelangen Vorbereitungen.
Aber auch hier liegt der Nachdruck auf. folgenden
Sätzen: „Eure Aufgabe ist nicht leicht. Euer Feind
ist gut ausgebildet, gut ausgerüstet und im Kampf
gestählt. Er wird einen hartnäckigen Kampf lie¬
fern," Churchill  veranstaltete einen seiner be¬
liebten „dramatischen" Austritte im Unterhaus , als
er dort den nach Einzelheiten hungernden Parla¬
mentariern mit Prahlereien von Massenluftlandun¬
gen und sonstigen Landungen zu imponieren ver¬
suchte.

All diese Erklärungen überzeugten allmählich die
englisch-amerikanische Oeffentlichkeit, die in ent¬
sprechend fieberhafte Aufregung geriet, daß dies¬
mal kein neuer blinder Alarm  vorlag.
Vor wenigen Tagen war ja ganz Nordamerika und
von dort aus die übrige Welt durch eine bereits
nach2 Minuten dementierte Associated-Preß -Meldung
über die angeblich bereits gestartete Invasion in
heillose Aufregung versetzt worden. Bezeichnender¬
weise gehörten zu jenen Personen , die zuletzt von
den Ereignissen erfuhren und davon Gebrauch
machen durften, die vielen im Londoner Jnforma-
tionsministerium vor verschlossenen Türen stehen¬
den Journalisten , die in der Nacht alar¬
miert worden waren. Ihnen wurde erst 9Vr Uhr
morgen» die Verlautbarung Nr. 1 diktiert, nach¬
dem bereits Stunden zuvor die deutschen Nachrich¬
ten und die deutsche Wehrmacht das Wort ergriffen
hatten.

Dementsprechend haben sich Engländer und
Nordamerikaner zu diesem Waffengang in jeder er¬
denklichen Form gerüstet und nicht nur eine Mil¬
lionenzahl von Truppen bereitgestellt, sonder» auch
alle modernen technischen Hilfsmittel bis in die
kleinsten Feinheiten hinein in monatelanger Vor¬
arbeit ausgenützt. Die deutschen Vorbereitungen für
die Entscheidungsschlacht find nicht minder umfang¬
reich, denn das gesamte Kriegsgeschehenseit dem
Herbst des Jahres 1942 stand im Zeichen der von
der Wehrmacht erwarteten Entscheidung im Westen.
Wir haben an der Ostfront weite Strecken Landes
aufgegeben, wir haben in Italien nur mit hinhal¬
tendem Widerstand gekämpft und Rom geräumt.
Der Heimai mußte das Ausharren gegenüber dem
Bombenterror zugcmutet werden. Dennoch hasten
sich die Uebcrlegungen der deutschen Führung , die
die vorhandenen Streitkräfte nicht verzetteln wollte,
als richtig erwiesen.

Das Küstengebiet zwischen Cherbourg und Le
Havre scheint das Hauptangriffszicl der ersten Jn-
vasionsphase zu sein. Dieses Gebiet war, wie ein
Blick aus die Karte lehrt, für Jnvasionsversuche
von England nach Frankreich geradezu einladend
Eine breite, geschützte Bucht, die bequeme Einfahrt
in den ozeanischen Hafen Le Havre und die Mäh¬
der französischen Hauptstadt Paris  müssen für
den Angreifer ein verlockendes Ziel darstellcn.
Außerdem bietet die breite Front der füdenglischc»
Hafenstädte eine angenehme Rückendeckung, Wabr-
scheinlich wird deshalb der Feind versuchen, erst
einmal an der Südengkand zugekehrten französischen
Küste, an der auch das diwch einen »«rühmlichen
Jnoastonsvorversuch bekannt gewordene Dieppe
liegt, möglichst viele Stützpunkte zu errichten, über
die er dann das Gros der Jnvasionstruppen nach
Frankreich hineinschleusen kann In diesem ersten
Abschnitt der Landungsschlacht befinden wir uns
im Augenblick und die zur Zeit zwischen Cherbourg
und Le Havre tobenden heftigen Kämpfe sind der
Abwehr der feindlichen Stützpnnktbildung gewidmet.

ES ist anzunehmen, daß das Oberkommando de,
Wehrmacht die taktischen Absichten der nicht be¬
sonders phantasiebegabten Engländer durchschaut
hat . Die ganze Jnvasionsschlacht wird, hierauf las¬
sen die Vorbereitungen der Engländer und Amert-
kuner schließest, aus einer immer wiederholten Kette
neuer Anlandungen bestehen und erst in einem
weiter vorgeschrittenen Stadium der Kämpfe wird
sich der eigentliche Schwerpunkt  herausfchälen.
Was der Feind jedoch bisher unternommen hat,
scheint bessere Chancen für den Verteidiger als für
den Angreifer zu bieten

Die Engländer und Amerikaner können jedoch
im Verlaufe der Jnvasronsschlacht unternehmen,
was sie wollen Jede nur irgendwie erdenkbare
Möglichkeit ist von der deutschen Truppenführung
in allen Einzelheiten durchdacht worden und eine
Fülle von Ueberrafchungen steht den Invasoren
bevor. Me wichtigste Waffe jedoch, die die deut¬
schen Soldaten in dieser Entscheidungsschlachtum
das europäische Gesamtschicksal mit hincinbringen,
ist das Bewußtsein ihrer Stärke und das Recht
unserer Sache. In völliger Geschlossenheitstell
das kämpfende deutsch- Volk an der Front und
in der Heimat zusammen, um die gewaltige Krast-
anstrengung der deutschen Nation für unsere Frei-
heit zu bezeugen, die uns unüberwindlich macht.



Ans dem Jührerhnuvtqnartier , 6. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

I » d« vergangenen Nacht hat der Feind seine«
seit lange » vordereitete « und von » ns erwartete«
Angriff ans Westeuropa begannen . Eingeleitet durch
schwere Lnftangrisse ans unsere Küstenbefestigungen,
setzte er an mehreren Stellen »der nordfranzöfische«
Küste zwischen Le Havre « nd Cherbonrg
Lnstlandetruvve « ab » nd landete gleichzeitig , unter¬
stützt dnrch starke Seestreitkräsie , auch von Tee her.
I « de» angegriffene « Küftenstreifen sind erbitterte
Kämpfe im Gange . .

In Italien führte der Gegner aus Rom heraus
mehrere vergebliche Vorstöße gegen unsere Sicherun¬
gen westlich und nördlich der Stadt : Oestlich der
Stadt brachen die mit zusammeuaefabten Kräften
während des ganzen Tages geführten feindlichen
Angriffe bei und westlich Tivoli  nach erbittertem
Ringen zusammen . Jäger und Flakartillerie der
Luftwaffe schaffen über dem oberitalieni-
fchen Raum  acht feindliche Flugzeuge ab . ,

Im Osten kämpften sich die . deutsch-rumänischen
Truppen , wirksam unterstützt dnrch starke deutsch¬
rumänische Fliegerverbände , nordwestlich Iassv
gegen zähen feindlichen Widerstand in harte»
Kämpfen weiter vor und wiesen wiederholte Gegen¬
angriffe der Bolschewisten ab. 39 feindliche Flugzeuge
wurden in Luftkämvfen vernichtet . Von der übrigen
Ostfront wird nur örtliche Gefechtstätigkcit ans dem
Kampfraum von Witebsk  gemeldet.

In Kroatien  haben Truppe » des Heeres und
der Waffcn - fs unter dem Oberbefehl des General¬
obersten Rendulic,  unterstützt durch starke
Kampf - und Schlachtfliegeroerbändc , das Zentrum
der Banücngruppen Titos überfalle » und nach tage-
langcn schweren Kämpfen zerschlagen . Der Feind
verlor nach vorläufigen Meldungen 624« Mann.
Außerdem wurden zahlreiche Waffen aller Art und
viele Versorgungseinrichtungen erbeutet . In diesen
Kämpfen haben sich die 7. ^ -Gebirgsdivision „Prinz
Eugen " unter Führung des ff -Hauptstnrmsührcrs
Rvbka  hervorragend bewährt.

Einige feindliche Flugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben auf Osnabrück.  Zwei Flugzeuge
wurden abgeschyffen.

Der Führer empfing neue Gesandte
Führerhauptquartier , 6 . Juni . Der Führer emp¬

fing am Montag in Anwesenheit des Retchsmini-
sters des Auswärtigen von Ribbentrop  den
neuernannten Gesandten des unabhängigen Staa¬
tes Kroatien in Berlin , Dr . Wladimir Kosak,
und am Dienstag im Beisein des Reichsminlsters
des vruswartigen den neuernannten ungarischen
Gesandten in Berlin , Dr . Alexander Hoffmann
von Maghsoetetag,  zur Ueberreichung ihres
Beglaubigungsschreibens sowie des Abberufungs¬
schreibens ihrer Vorgänger.

Oberst Niemack erhielt die Schwerter
äirb . Führerhauptquartier , 6 . Juni . Der Füh¬

rer , verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Horst
Niemack,  Kommandeur eines Panzerfüsilier -Re¬
giments , als 69 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . Oberst Niemack , der 1909 in Hannover ge¬
boren wurde , hat als Rittmeister und Komman¬
deur . einer württembergisch - badischen
Aufklärungs - Abteilung  während dss
Westfeldzuges innerhalb von knapp zwei Monaten
das Eiserne Kreuz II . und I . Klasse und das Rit¬
terkreuz erhalten . Zu Beginn des Feldzuges gegen
die Sowjetunion hatte er mit seiner Aufklärungs-
Abteilung maßgeblichen Anteil an der raschen Er¬
zwingung des Njemen -Ueberganges . Hierfür wurde
er mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz ausgezeich¬
net . Als der Feind am 2 . Mai ds . Js . östlich des
Sereth  mit starken Infanterie - und Panzerkräf¬
ten zum entscheidungsuchenden Angriff antrat,
stand das Panzerfüsilier -Regiment „ Groß -Deutsch-
land " unter Oberst Niemack im Brennpunkt des
Kampfes . Die Füsiliere hielten dem feindlichen
Ansturm stand , der Regimentskommandeur war die
Seele des Widerstandes und erledigte persönlich den
sowjetischen Befehlspanzer mit dem Kommandeur
oes ganzen Verbandes . Wenn in diesem Kampf¬
raum ein voller Abwehrerfolg errungen worden ist,
bei dem der Feind ungewöhnlich schwere Verluste
an Menschen und Panzern hatte und wenn am
8 . Mai die Panzergrenadier -Division „ Groß-
Deutschland " dafür besonders im Wehrmachtbericht
genannt wurde , so war Oberst Niemack erheblich
daran beteiligt.

USA -Flugzeuglrager vernichtet
Stockholm , 6 . Juni . Die USA .-Marine gibt be¬

kannt , daß der nordamerikanische Geleit -Flugzeug¬
träger „Baock Island"  durch Feindeinwirkung
im Atlantik im Mat versenkt wurde.

Ein Kreuzer und ein Zerstörer versenkt
Tokio , 6 . Juni Aus dem Südwestpazifik wird

gemeldet , daß die japanische Luftwaffe am 2 . Juni
feindliche Schiffsziele südlich der Insel
Biak  angriff . Ein feindlicher Kreuzer und ein
Zerstörer wurden versenkt . Die japanischen Flug¬
zeuge kehrten alle unversehrt zu ihrem Stützpunkt
zurück.

Erbitterte Kämpfe bet Tschangscha
Schanghai , 6 . Juni . Die an der Hanksubahn

südnjarts vorstoßenden japanischen Truppen haben,
wie aus Tschungking gemeldet wird , Tschangscha
erreicht . Unweit der Stadt finden erbitterte Kämpfe

statt . Die Provinzhauptstadt ist ferner in Gefahr,
durch die östlich der Bahn vorrückenden japanischen
Einheiten , die einen Angriff auf einen Ort 50 Kilo¬
meter östlich Tschangscha eröffnet haben , ein ge¬
schlossen  zu werden.

Rovsevelt am Polenkonstikt uninteressiert
Genf , 6 . Juni . Der „ Premierminister " des pol¬

nischen Emigrantenkomitees Miklajczyk  ist in
Washington mit einem Plan für ein sowjetrussisch¬
polnisches Abkommen , den er zuerst mit Roosevelt
durchsprechen wollte , eingetroffen : um ihn dann nach
Moskau zu geben . Es verlautet , daß der polnische
Emigrantenchef auf besonderen Wunsch des Weißen
Hanfes nach Washington gekommen ist . Wenn er
sich daraufhin vielleicht große Hoffnungen gemacht
hatte , so dürften sie durch die Erklärung des stell¬
vertretenden USA .-Außenministers Stettinius
?Hr schnell zunichte gemacht worden sein . Stetti-
nius gab nämlich auf einer Pressekonferenz ve¬

rkannt . daß das Staatsdepartement keinen neuen
Vorschlag habe und keine Möglichkeit zur Beilegung
des sowjetisch -polnischen Streites sehe . Das be¬
deutet also , daß die USA .-Regierung das Polen-
Problem als eine reine Moskauer Angelegenheit
betrachtet , wie es ja auch bereits in Teheran ver¬
einbart worden ist . Mikolajczyk hat aus eine Ver¬
mittlung RooseveltS nicht zu rechnen.

Wir können festen Mutes - er Zukunft entgegensetzen
Or . Ooelrkels sprack » uk einer iVlrwsenlruo ^ ednax ckes un ^ kbroctisnen Rexesrvillea»

Berlin , 7 . Juni . Auf einem Kreistag der NS .-
DAP . in einer vom feindlichen Bombenterror
schwer getroffenen Gauhauptstadt sprach ReichSpro-
vagandaminister Dr . Goebbels  zu Zehntausen¬
den von Volksgenossen , die sich inmitten der von
den Luftgangstcrn geschändeten historischen Bauten
auf dem größten Platz der Stadt zu einer ein¬
drucksvollen Massenkundgebung versammelt hatten.
Die Fahnen in den Straßen , die begeisterten Men¬
schenmengen und der Beifall , der immer wieder die
Zustimmung zu den Worten des Ministers kundtat,
fügten sich zum Bild einer kämpferischen
Demonstration ungebrochenen Sie¬
geswillens  und der fanatischen Bereitschaft,
in unerschütterlicher Treue zum Führer diesen
Krieg allen Belastungsproben znm Trotz bis zum
Siege durchzukämpfen.

Diese Stadt » nd ihre Bevölkerung habe , so sagte
Dr . Goebbels in seiner Rede , wie alle anderen vom
Lustterror heimgcsuchten Städte des Reiches den
feindlichen Versuchen , ihre Moral zu brechen , eine
hochgemute Tapferkeit und ein stand¬
haftes Herz  entgegengesetzt . Wenn der Feind
geglaubt habe , die Heimat würde in dem Augen¬
blick, da sie unmittelbar in das Kriegsgeschehen ein-
bezogcn wurde , ihre Zähigkeit und Ausdauer ver¬
lieren , so habe er sich darin gründlich getäuscht . Im
Gegenteil sei die Kampfentschlossenheit unseres Vol¬
kes durch den feindlichen Terror nur gehärtet worden.

In diesem Sinne forderte der Minister das ge¬
samte deutsche Volk auf , auch inden kommen-
den entscheidenden Wochen und Mo¬
naten die gleiche hohcKriegSmoral
z u b c w e is  e n , die sich bisher so hervorragend be¬
währt hat . Jedermann wisse , daß ein Volk für ein
großes und edles Ziel auch schwere und manchmal
unerträglich scheinende Opfer bringen müsse . In
diesem Kriege werde nicht uin strategische Grenzen
oder territoriale Vorrechte gckänipft , sondern es gehe
um Sein oder Nichtsein unseres Volkes . Die welt¬
geschichtliche Auseinandersetzung , in der wir stehen,
werde über die Neuverteilung der Machtverhältnisse
auf den Kontinenten entscheiden . Ein Volk , das da¬
bei versage , sinke in ein geschichtsloses Dasein zu¬
rück, ein tapferes , standhaftes und entschlossenes
Volk aber werde den Sieg und damit endgültig
seine Freiheit und sein Lebensrecht erkämpfen.

An einzelnen Beispielen aus der Geschichte der
Bewegung wies Dr . Goebbels nach , daß auch der
Kampf der Partei um die Macht mehr Sorgen als
Glück , mehr Krisen und bittere Rückschläge als
glänzende Siege für die damals kämpfenden Par¬
teigenossen mit sich gebracht habe . Schon damals
erwies es sich, daß nicht nur die Zahl , sondern auch
die Qualität  maßgeblich entscheidet . Kanonen
und Panzer seien berechenbare Faktoren , nicht aber
die Moral  und der Gei  st eines Volkes . Darum
habe die mathematische Kriegführung unserer
Feinde noch immer zu grundlegenden Jrrtümern
über die wahre Stärke des deutschen Volkes ge¬
führt.

Wir können allen jüdischen Tricks und Einschüch¬
terungsversuchen gegenüber nur feststcllen : Wir

ind bereit!  Wenn der Feind kommt , so wer-
en unsere Soldaten ihm eine Lektion erteilen . Wie

das im einzelnen gemacht werden soll und was
wir dafür vorbereitet haben , das wird er im geeig¬
neten Augenblick selbst zu verspüren bekommen.

Nach einer eingehenden Darlegung der Kriegs¬
lage gab Dr . Goebbels seiner Ueberzeugung Aus¬
druck , daß wir allen Grund haben , festen Mu¬
tes der Zukunft entgegen zu sehen
Diese Ueberzeugung sei nicht » ur in den . Tatsachen
selbst begründet , sondern auch in den Unwägbar¬
keiten , die in einer so umfassenden , weltweiten Aus¬
einandersetzung eine maßgebende Rolle spielen . Ge¬
wiß sehne auch das deutsche Volk das Ende dieses
Krieges herbei ; gleichzeitig sei jedem Deutschen klar,
daß er nicht auf unsere Kosten , sondern nur mit
unserem Siege  enden dürfe.

„Die deutsche Nation " , so erklärte Dr . Goebbels
unter begeisterten Beifallskundgebungen , „ hört nur
auf ein einziges Kommando und das ist das
Kommando des Führers.  Er ist der stärkste
moralische Faktor unseres Sieges . Unter seiner
Führung haben wir noch alle , auch die schwersten
Krisen überwunden . Ich bin der festen Gewißheit,
daß aus den gegenwärtigen Belastungen dieses
Krieges für uns der Sieg hervorgehen wird . Vor¬
aussetzungen dafür sind die Tapferkeit unserer Her¬

en , die Standhaftigkeit unserer Seelen und der be-
ingungslose Gehorsam und die Treue zum Füh¬

rer , dem wir heute aufs neue geloben : Befiehl , wir
folgen !"

Auf Befehl Stalins
Vruliürerivkl nwserss ff o r ondeute,

kv . Stockholm , 7 . Juni . Der vorläufig ein» ».
Nutznießer bei Ingangsetzung der Westinvasion isi
nach dem Zeugnis einer großen USA .-Aaenw/
Moskau . Dort müsse man , so besagt eine inten
effante Spezialdarstellung der United -Preß aus
Washington vom Morgen des Jnvasionstages die
englische Offensive gegen Westeuropa mit Salut-
salven begrüßen . Stalin  sei sicher noch zufrieden
mit dieser Maßnahme . Erst nach jahrelangem Druck
auf Churchill habe er cs mit RooseveltS
wohlgeneigtem Beistand  fertig gebracht
die Engländer zur Zustimmung zu diesem Projekt
zu zwingen . Wenn RooseveltS Jnvasionsversprechen
von 1942 nicht früher cingelöst worden sei, dann
vor allem infolge Churchills Abneigung . Inzwischen
habe sich eines der dramatischsten und spannendsten
diplomatische » Spiele hinter dey Kulissen der Ver¬
bündeten , abgespielt.

Im Mai 1942 habe Molotow  nach seinem Be¬
such bei Roosevelt das Weiße Haus in der Ueber¬
zeugung verlassen , daß die . Invasion in Westeuropa
noch vor Ende des Jahres kommen werde . „Einen
Monat später kam indessen Churchill  zu dem
USA .-Präsidenten und erklärte , als die Rede aus
die Invasion kam , daß dieses Unternehmen un¬
möglich  sei und daß der Plan aufgegeben werden
müsse . Kurze Zeit danach konnte man deutliche
Reizbarkeit und Mißstimmung in Moskau über die
Pläne und Motive der Alliierten bemerken . Stalin
war von brutaler Aufrichtigkeit in seinen Aeuße-
rungcn und Roosevelt  vdrmicd es sorgfältig,
die Frage der Invasion öffentlich irgendwie auszu¬
greisen . Die ganze Wahrheit wird wohl erst nach
dem Kriege bekannt werden . Aber es besteht kein
Zweifel an den Hauptzügcn im diplomatischen
Spiel um die Jnvasiön . Es ist möglich , daß es
überhaupt keine Invasion gegeben hätte , wäre nichl
Stalin in diesem Punkt so bestimmt gewesen"

Hier wird von einer offensichtlich besonders aut
unterrichteten USA .-Qnelle die Bestätigung dafür
geliefert , daß Stalin in Teheran die Westinvasion
mit den davon erhofften Blutströmen erzwang
und seinen inzwischen zur Unterwürfigkeit erzoge¬
nen Gehilfen aus London und Washington gar
nichts mehr werter übrig blieb , als sich den Mos¬
kauer Plänen zu fügen,  militärisch wie politisch
Das ist die Ergänzung zu den triumphierend von
sowjetischer Seite verkündeten Tatsachen.

Muttisnilelruppen erokknelen 6«8 kein6licke llnternekmen
Lisenkoiver bat uns nickt ükerrasekt — Uulie uns Lesonoenlieit auk äeutsrker 8eite

skX .) Ein verhangener Himmel liegt über Nord¬
frankreich . Dicke Regenwolken  wälzen sich
über das Land , das seit Monaten im Zeichen der
Abwehrbereitschaft der deutschen Wehrmacht . steht.
Der Soldat an der nordfranzösischen Küste , seit
Jahr und Tag mit der Aufgabe vertraut , die er
einmal erfüllen soll , weiß , daß auf der anderen
Seite des Kanals zahlreiche Divisionen aller Waf¬
fengattungen aus ihren Einsatz warten , um dem
jungen Europa unter deutscher Führung den Gar¬
aus zu machen . So steht auch diesmal der Soldat,
der die bewegten Wellen des Wassers an das befe¬
stigte Ufer schlagen hört , tn der gleichen Ausmerk-
samkeit auf seinen ^ Posten wie die Männer , die im

weiten und zu militärischen Operationen gestaffel¬
ten Hinterland aus das Signal warten , das die
große Entscheidung ankündigt . Der Mond , der sich
in seiner ganzen fahlleuchtenden Größe zeigen
müßte , hat sich in dieser Nacht hinter dichte W o l
lenberge  verkrochen . Es ist kein Wetter für
Flieger . Dennoch ertönen kurz nach Mitternacht die
Sirenen im nordfranzöflschen Raum . Wird diese
Warnung ausgelöst , weil britische Terrorbomber ins
Reich einfliegen wollen ober gelten diese Einflüge
nähergelegenen Zielens Diese Frage findet bald
eine klare und eindeutige Beantwortung . Eine
halbe Stunde drach Mitternacht sind starke Ver¬
bände der englisch -amerikanischen Luftwaffe über

Roosevelt : Heftige Kämpfe stehen uns bevor
Oeckämpkte Uuncklunßreckc Rovsevelt » rur Lesetzuox Roms

Genf , 7 . Juni . Präsident Roosevelt  hatte es
sich Vorbehalten , in einer Rundfunkrede zur Räu¬
mung Roms durch die deutschen Truppen Stel¬
lung zu nehmen - Seine Ausführungen waren nicht
auf den begeisterten Ton abgestimmt , mit dem die
englisch -amerikanische Presse die Besetzung Roms
begleitete . Rdosevelt erklärte es gleich einleitend für
unklug , die militärische Bedeutung des Besitzes von
Rom zu übertreiben . Er gab seinen Hörern zu
verstehen , daß mit dem Besitz dieser Stadt sehr
wenig gewonnen sei und daß sie sich noch auf sehr
große und schwere Kämpfe gefaßt machen müßten.
Jedenfalls könne keine Rede davon sein , daß
Deutschland etwa schon fühlbar geschwächt sei.
Wenn Roosevelt erklärte , die Besetzung Roms sei
„zu einer passenden Zeit " erfolgt , während die
englisch -amerikanischen Truppen „zu einem weiteren
Schlag gegen Westeuropa " bereit stünden , und wenn
er vorsichtshalber seine Hörer darauf vorbereitete,
daß die Alliierten „ noch eine lange Zeit
größerer Anstrengungen und hef¬
tiger Kämpfe"  durchzumachen haben würden.

Kämpfe , die auch mit großen Opfern verbunden
sein würden , so können wir dem Präsidenten im
Zusammenhang mit der inzwischen auf Moskaus
Druck hin begonnenen Invasion versichern , daß die
Opfer , die die USA . und England als Preis an
Moskau werden zahlen müssen , sehr blutig sein
werden.

Mit der Geste eines starken Mannes erklärte
Roosevelt weiter , die USA . und ihre Verbündeten
seien entschlossen , „ in Zukunft weder eine einzige
Stadt » och eine einzige Rasse die ganze Welt be¬
herrschen zu lassen " . Der Präsident scheint zu über¬
sehen , daß gerade er und sein jüdischer Gehirn¬
trust zusammen mit der . englischen Plutokratie die
Schrittmacher  einer Raffe - sind , der sie die
Weltherrschaft erkämpfen wollen , nämlich der
jüdischen  Rasse.

Es erübrigt stch^ im einzelnen auf die Redens¬
arten und Großmäuligkeiten RooseveltS einzugehen,
dessen ganze Rede letzten Endes doch nichts ande¬
res als eine Wahlrede  war.

8 ^1288186 - 68 I ^ 2IU ^) ! ^ 6 - 16l / Oie I nnüsekakt « es narckkranrüsiselien ^ tlantikvalls
Jnvasionsunternehmen anrollt , bildet eine Kette
idyllischer Badeorte,  die internationalen Klang
besaßen . Hier haben der englische Snob und der
Konservenfabrikant aus den USA . ihre Visitenkar¬
ten in Gestalt der teilweise nach ihrem Geschmack
gebauten Hotels abgegeben . Kitschige Ungetüme,
die sich in der Form dem Gebäude von Ozeandamp-

Der neue Kriegsschauplatz in Nordsrankreich ' st
das klassische Kampffeld englischer Invasionen . Die
Geschichte dieser Landschaft hat immer wieder den
Eroberungsplänen angelsächsischer Herrscher standhal¬
ten müssen . Nach der siegreichen Schlacht bei Lou-
vies  im Juli 1214 , mit der Philipp II . gegen die
englisch -welfische Streitmacht die kriegerische Ehre
des französischen National¬
gefühls begründete , folg¬
ten ab 1337 -hundert Jahre
erbitterter Auseinander¬
setzungen , auf denen die
elsnwnatige tapfere Ver¬
teidigung von Calais
und der sensationelle
Sturmlauf des Landmäd¬
chens Jeanne d ' Arc in
der Erinnerung der Nach¬
welt haften geblieben sind.

Rouen,  auf dessen
Fischmarkt einst der Schei¬
terhaufen für die Jung¬
frau von Orleans loderte,
ist seit Wochen dem Bom¬
benterror englisch - ameri¬
kanischer Flugzeuge auSgesetzt gewesen . Die herr¬
liche Kathedrale und die Fachwerkwander der alten
Giebelhäuser werden wahrscheinlich noch stärker als
bisher in die Gefahrenzone der mit den Landungen
verbundenen Luftoffensive rücken . Diese historische
Stadt am großen Seineknick ist die Perle in der
Krone der Normandie . Obwohl 130 Kilometer vom
offenen Meer entfernt , schlagen Ebbe und Flut tn
den Hafen am rechten Ufer des Flusses . Der alt¬
würdige Marktplatz , der gotische Uhrturm , der Ju¬
stizpalast und die Fassade der Rotre Dame sind ein
einziges lebendiges Museum.

Die Küste , geaen die das englisch -amerikanisch«

60VÜ0IH
fern nähern , Innenarchi¬
tekturen und Dekoratio¬
nen . die bis in die ver¬
sunkene Welt des Plüsch?
und der Nippesfiguren zu¬
rückgehen , sind die ein¬
zigen Andenken ihres Auf¬
enthaltes geblieben.

Fleißige Menschen auf
fruchtbarer Erde bilden
die Bevölkerung dieser
Gegend Frankreichs . Sau¬
bere . schmucke Bauernhäu¬
ser bemalen die grüne
Ebene des Hinterlan¬
des.  Schlösser und Her¬
rensitze , uralte Klöster und
Abteien verstecken sich

hinter den Hügeln , fern des dichten und gepfleg¬
ten Straßennetzes . Hier wird der berühmte Apfel¬
wein , der Cidre , gekeltert . In den Schänken steht
die Korbflasche mit den herben Resten des Cal¬
vados auf den Holztischen . Nicht weit vom Kanal
steigt der Duft der Kräuterliköre des „ Penedic-
tin " und des „ Cointreau " aus den Brennereien.
Ganz in der Nähe tritt man auf der Strand¬
promenade eines der Seebäder dem Stahlpflaster
d«S Nullmeridians auf den Scheitel . Die Idylle
dieser Landschaft war durch die Wacht am
Kanal , die nun in ihrer schwersten Bewahrung
steht , nicht unterbrochen.

den Kanal herübergekommcn .. Sie tragen diesmal
keine Bomben , sondern führen Fallschirm¬
jäger  an Bord . Die ersten Fallschirmjägcrcinhci-
ten landen im Raum zwischen Le Havre und Cher¬
bourg.

Die ersten Fallschirinjägereinheiten des Gegners
stoßen sofort auf eine energische Abwehr der deut¬
schen Einheiten , die weit über das Küstengebiet ver¬
streut , die Bewegungen aus einzelnen Quadrat-
metern der flachen Erde beobachten können . Im
Zuge der beginnenden Operationen der Engländer
und Amerikaner landen die ersten Lastensegler
dicht hinter den Küstenstädten . Ihre Besatzungen
haben die Aufgabe , deutsche VerteidigungSmcrke von
hinten zu bekämpfen , ihre Verteidigungskraft zu
lähmen oder gar auszuschaltcn , damit in Frontal¬
angriff von der Sceseite das Gros der Fcindkräste
landen kann . Während die ersten Gefechte zwischen
Cherbourg und Le Havre mit der aus der Luft ge¬
kommenen Feindmacht in zunehmender Heftigkeit
toben , machen sich mit dem ersten Aufkommen des
Büchsenlichtes am Horizont starke Landungs-
einheiten  auf , die dem Raum Le Havre-
Cherbourg zusteuern . Als der Tag zu grauen be¬
ginnt , melden deutsche Einheiten die Gefangen¬
nahme von feindlichen Fallschirmjägern , für di«
diese Nacht zu einem bitteren Erlebnis wurde

Mittlerweile bilden sich deutlich die Schwer¬
punkte der Invasion heraus , die der Gegner für
sein Unternehmen geplant hat . Das Auftreten
schwerer Kricgsschiffseinheiteu verdeutlicht die Ab¬
sichten Eisenhowers . Mit dem Aufkommen der
ersten Panzerlandungen p>ird weiterhin klar , wo
der Hauptstoß geführt werden soll.

Mit Ruhe und Besonnenheit arbeiten die deut¬
schen Führungsstellen an der Abwehr der Landung,
von der man nicht weiß , wie sie sich weiterhin
räumlich entwickeln wird . Eins lieht zur Stunde
fest : Eisenhower hat uns - nicht über¬
rascht  als er zwischen Le Havre und Cherbourg
seine Soldaten ins höllische deutsche Abwehrfeuer
schickte. Seit Wochen ist es der deutschen Führung
klar gewesen , daß der Gegner diesem Raum seine
besondere Aufmerksamkeit zuwandte . Es ist nur
allzu verständlich , daß sich die Abwehr hier be¬
sonders konzentriert hat , daß der Feind hier am
Waffen stößt , die seine Reihen verheerend lichte"
werden und daß er hier aus Soldaten trifft , die
im Lärm vieler Gefechte Ilnerschütterlichkeit um
Tapferkeit bewiesen haben.

Dem Ablauf der deutschen Abwehr steht nichts
im Wege . Gleichzeitig rollen auf den
straßen deutsche Transporte an die Küste , an o»
sich nun der - Kampf um Leben und Tod oes
Abendlandes in heißem Ringen abspielt

ffrisgsbsrickier ffricli iVevre^

De Gaulle ln London
Stockholm , 7 . Juni . Wie Reuter aus Londo"

meldet , ist de Gaulle,  dessen Ankunft m GE
britannien gestern bekanntgegeben wurde , berei
seit einigen Tagen in London . In seiner Bew
tung befindet , sich Duff CooPer,  der brugH
Botschafter bei den französischen Dissidenten.

Oer Rundfunk am Donnerstag
ReichSvroaramm: 7.8« bis 7.4k Mr : Zum HS« ''

und Behalten : Balladen lBüracr . L-le -cr°n-
MünchSaufenl . 14.1S bis 15.00 Ubr: Allerlei «"'
zwei und drei. 18.00 bis 16.00 Ubr: He»««
von Mozart, Beethoven , Schubert, Bnsom - ^
16.00 bis 17.00 NSr: Kapelle Will« .Steiner. 1«-
bis 17.8« Uhr: Unterhaltungsmusik . 18.0« bis r°>
Uhr : Rundfunkspielfchar Berlin . 1S.4S bis
Uhr : Stimme unserer Dichter : HervbcrtMm
26.18 bis 21.18 Uhr: Overnkonzert mit Ausl«""!
aus „Tannhänler ", „Macbeth ". „Cannina
u . a . 21 .18 bis 23 .00 UVr : SoMenkM -tt »
Galvar Caffaüo lCellokonzert von Schubu ^ W^171k bi, 18.80
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Das L.Mcksa5
Wir hören heute mehr vom Schicksal als in

ruhigen Zeiten . Das Leben riß sich los vom Ge¬
mächlichen, in dessen Schritt es Jahrzehnte ge¬
gangen war . Diesem und jenem , den wir kannten,
widerfuhr es plötzlich, und wir wissen , daß wir
morgen genau so verwandelt werden können . Ist
unser Schicksal etwas , dein wir ausweichen kön¬
nen? Oder ist es uns vorherbcstiinmt ? Da war
jener, den es gerade dort traf , wo er sich und wir
ihn geborgen meinten . Ta war jener andere , der
unbekümmert das Unvermeidliche auf sich nahm
und immer wieder in Gefahr bestand . Läßt sich
daraus der Schluß ziehen , daß man seinen , Stern
oder Uultern einfach folgen muß?

Wenn man die Schicksale so besieht , erscheinen
sie zutveilen nicht anders als die Beute des Zu¬
falls; Würfel , die blind ausgestreut , die fallen
und liegen bleiben , wie sie hingeschüttet werden.
Also, folgert der Fatalist , habe es keinen Sinn,
sich gegen sein Schicksal zu wehren . Es kommt
doch alles, wie es kommen muß . Dem halten wir
unsere auf Erfahrung und Moral gegründete bes¬
sere Ueberzeugung entgegen : In dein Maße , wie
Unverstand und Leichtsinn ein Geschick heraus-
sordern, läßt es sich durch Tapferkeit im rechten
Augenblick meistern . Man darf auf diesen Lehrsatz
auch heute vertrauen , er beruht — Dir können

sagen : auf statistischen Ersahrungsregelu des zi¬
vilisierten und aufgeklärten Menschengeschlechts.
Ein Krieg als Urheber und Lenker von Massen¬
schicksalen unterbricht freilich ' diese Regeln einer
Normalstatistik allein durch den zahlenmäßigen
Umschwung . Ob er aber innerhalb seiner Gesetz¬
mäßigkeit die erwähnten Erfahrungsgrundsütze
über den Haufen wirft , ist nicht nachgcwicsen.
Wie die Moral gebietet , im Kriege angesichts von
Tod und Sterben vieler nun erst recht an das Le¬
ben zu glauben , so ist uns gleichermaßen die mo¬
ralische Pflicht auferlegt , nicht mit dem Schicksal
zu hadern , auch wenn uns unsere menschlichen
Rechenkünste und Erkenntnisgaben vorübergehend
im Stich lassen.

Das Gefühl , daß wir uns alle in Gottes Hand
befinden , enthebt uns nicht unserer Aufgabe , das
Steuer festzuhalten und unser Segel vor den
Wind zu stelle» . Können wir das Verhängnis von
außen off auch nicht ablenken , das Schicksal, das
uns innerlich hält oder zerbricht , entscheidet nicht
weniger über uns . Gewiß , wir haben uns dieses
Leben nicht ausgesucht . Aber wir sind höhere
menschliche Wesen auch um dessentwilken , daß wir
ohne Versteck und Ausrede auf uns nehmen , was
uns auferlegt ist. Und solange unser Herz schlägt,
ist unser Schicksal etwas , dessen Walten zwar über
uns steht, mit dem wir aber doch bis zum letzten
Atemhauch ringen wollen und müssen.

Die RS.-Srauenschast im Kriege
Aus der Tätigkeit der Ortsgruppen

des Kreises Calw

Die innerhalb der NS -Frauenschaft in stiller
Treue geleistete Arbeit liefert einen wesentlichen
Beitrag zur Lösung der Kriegsaufgabe der Par¬
tei, wird doch heute das Leben in der Heimat
weitgehend durch den aktiven Einsatz der deutschen
Frau bestimmt. Im soeben verflossenen Monat
Mai waren es vor allem die Spinnstoffsamm¬
lung, das Flicken und Jnstandsetzen von Soldaten¬
wäsche, die vielseitige Mitarbeit in der NS-
Volkswohlfahrt, sowie die festliche Ausgestaltung
der Mnttertagfeiern , die überall in Stadt und
Land die NS -Frauenschaft auf dem Plan sahen.
Ihr zur Seite standen helfend die Jugendgrup¬
pen; am Muttertag traten zudem die Kindergrup¬
pen mit erfreulichen Beiträgen vielfach in Er¬
scheinung. Neben dieser anerkennenswerten Tätig¬
keit haben einige besonders rührige Ortsgruppen
der NS -Frauenschaft in unserem Kreis Heim¬
abende gehalten und in der Pflege der Gemein¬
schaft und des nationalsozialistischen Gedanken¬
gutes Vorbildliches geleistet . Dem Monatsbericht
Mai dieser Ortsgruppen entnehmen wir:

Die Ortsgruppe Calw  hielt einen unter das
Leitwort „Alles Leben ist Kampf " gestellten Ge¬
meinschaftsabend, bei dem Pgn . Joh . Oelschläger
zu den Frauen sprach. Die Jugendgruppe — sie
will in den kommenden Monaten viel praktische
Arbeit leisten — hatte bei einem Heimabend die
gleiche Rednerin , diesmal mit einem rassenpoli¬
tischen Bortrag (Thema „Zwei Welten ") zu Gast.
Die Kindergruppe konnte ihre Arbeit neu auf¬
nehmen. Die Ortsgruppe Alten steig  verzeich-
nete eine selten schöne, von der Jngendgruppe ge¬
staltete Feierstunde anläßlich der Einsetzung von
Frau Brudi als Ortsfrauenschaftsleiterin durch
die Kreisfrauenschaftsleiterin . In Emmingen
wurde Frau Strienz als Ortsfrauenschaftsleiterin
in ihr Amt eingesetzt. Auch Bad Liebenzell
empfing den Besuch der Kreisfrauenschaftsleiterin
und hatte einen vorbildlich schönen Heimabend.
Mit besonderer Liebe wird hier die Arbeit der
Kindergruppe gefördert . In Bad Teinäch
konnte nach längerem Bemühen eine Jugend-
gruppe gegründet werden , mit deren Leitung Frau
Habedank betraut wurde . Die Kindergruppe be¬
gann mit der Arbeit . Die Ortsgruppe Feld-
rennach  hielt unter der rührigen Leitung von
Frau Hohnloser einen Heimabend unter dem Leit¬
wort „Der Mai ist gekommen " und gestaltete ge¬
meinsam mit der Jugendgruppe eine besonders
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festliche Muttertagfeier . Die Zelle Ottenhau¬
sen  betreute Soldaten der Wildbader Lazarette.
In Grunbach  führte die erst im Vormonat
eingesetzte Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Krauß'
(sie ist zugleich Leiterin der rührigen Jugend¬
gruppe ), einen seinen Liederabend „Das deutsche
Volks - und Feierlied " durch . Auch in Gült-
lingen  liegt die Leitung von Orts - und Ju¬
gendgruppe jetzt bei Frau L. Müller in einer
Hand . Ein Heimabend gab Zeugnis von der
Schaffensfreude in dieser Ortsgruppe . Im Mittel¬
punkt eines von der Ortsgruppe Hirsau  ge¬
haltenen Heimabends skmrd ein Erlebnisbericht
über freiwill . Fraueneinsatz in - der Fabrik . Die
Ortsgruppe Nagold  hielt einen gehaltvollen
Heimabend und verstand es, unter Mitwirkung
der Kindergruppe die Ehrung der Mütter sowie
einen Elternnachmittag überaus ansprechend zu
gestalten . Die Kindergruppe bereitet z. Zt . einen
„Märchenabend " zugunsten des Kriegshilfswerkes
vor . Einen vorbildlichen Heimabend erlebte ge¬
meinsam mit der Kreisfrauenschaftsleiterin die
Ortsgruppe Ober sch Wandorf.  Innerhalb
der Ortsgruppe Schwann gab die Zelle Con¬
weiler  den Evakuierten an drei Abenden Ge¬
legenheit , unter erfahrener Anleitung Kleider und
Wäsche wieder instandzusetzen . Anläßlich eines
Besuches der Kreisfrauenschaftsleiterin hielt die
Ortsgruppe Simmersfeld  einen Gemein¬
schaftsabend . Die Jugendgruppe Simmozheim
führte eine Lazarettbetreuung durch . In einem
Gemeinschaftsabend der Ortsgruppe Stamm-
heim  wurde über die Zubereitung unserer Wild¬
gemüse (mit . Kostproben ) berichtet ; Hrühlings-
lieder und ausrichtende Worte über die Haltung
und Bewährung der deutschen Frau rundeten das
Bild des gehaltreichen Abends.

KWL-Vespräche für wichtige Ferngespräche
KriegSbedingtc Notwendigkeiten, hatten dazu ge¬

zwungen, zur Lenkung des Ferndienstcs Kennzif¬
fern für die allcrwichtigstcn Ferngespräche eiuzuMi-
rcn, um die bevorzugte Abwicklung dieser Gespräche
zu sichern. Bei der Zulassung mußte zur Sicher¬
stellung dieses Verfahrens der Kreis der Teilneh¬
mer ganz eng gezogen werden. Damit auch ven-
jenigen Behörden, Betrieben, Organisationen usw.
die in das Kennziffcrversahren nicht haben einbc-
zogen werden können, die aber Ferngespräche in
kriegs-, mehr- und lebenswichtigen Angelegenheiten
führen müssen, ein Vorrang in der Abwicklung die¬
ser Ferngespräche vor den nicht so wichtigen ge¬
schäftlichen oder privaten Ferngesprächen ermöglicht
wird, soll den in Betracht kommenden Fernsprech¬
teilnehmern aufAntragdic Berechtigung
zur Führung solcher Gespräche 'züer-
kannt werden. Diese Gespräche sind am1. Juni An¬
geführt und als KWL. espräche bezeichnet
worden. (Die Bezeichnung ist eine Zusammen-
ziehnng der Anfangsbuchstaben ans den Worten
kriegs-, wehr- und lebenswichtig.) Den zugelasscnen
Teilnehmern wird dafür eine KWL.-Nummer zuge¬
teilt, die bei der Anmeldung außer der zugclassenen
Rufnummer und den sonst ersorderlichen Angaben
der Anmeldebeamtin ohne Auffordcrn milzuteilcn
ist. Für nicht wichtige geschäftliche und private
Ferngespräche darf die KWL.-Nummcr nicht ange¬
wandt werden. Tie Anmeldung von KWL.-Clesprä-
chen wird auf die Tagesstunden von 8 bis 16
Uhr beschränkt.

Für die Zulassung sind die Fernsprechämter oder
an deren Stelle die Postämter zuständig. Für Stutt¬
gart mit Eßlingen, Waiblingen, Winnenden und
Leonbcrg erfolgt die Zulassung durch das Fern¬
sprechamt. Hier sind die sn Betracht kommenden
Firmen auf Veranlassung der Deutschen Reichspost
bereits von den für die Beurteilung der Notwendig¬
keit vorgesehenen Stellen, also vor allem der Gau¬
wirtschaftskammer und des Rüstungskommandos
unterrichtet worden mit der Aufforderung, einen
Antrag auf Zulassung einzureichen. Wettere
Zulassungen sind zur Zeit nicht vor¬
gesehen.

Mt der Einführung dieses neuen Verfahren«
fallen die Inlands -Blitzgespräche all¬
gemein weg.  Daher können Kennziffergespräche
und KWL.-Gespräche nur noch als dringende Ge¬
spräche gegen doppelte Gebühr geführt werden. Es
wird noch darauf hingewtesen, daß die GesprSchS-
zett auch dieser Gespräche beschränkt werden muß,
wenn der Ferndicnst eine solche Maßnahme erfor¬
dert. Darum gilt auch für diese Gespräche: „Fasse
dich kurz!" _ _ ... - ''

Aus den I ^achbargemeinden
Neuenbürg . Als Vertreter der Reichsjugend¬

führung besuchte deren Amtschef für Leibesübun¬
gen, Obergebietsführer Dr . Schlünder , in Beglei¬
tung des K.-Bannführers und der Bannmädel¬
führerin die HJ .-Standorte Höfen , Calmbach,
Wildbad und Neuenbürg wahrend der Reichs¬
sportwettkämpfe . Bei der Siegerehrung in Neuen¬
bürg beglückwünschte Dr . Schlünder die Sieger
und richtete eine zündende Ansprache an die Ju¬
gend.

Altrnsteig . Ein Ständchen brachte der '„Lieder¬
kranz " seinen drei jüngsten Ehrensängern Fritz
Wötzner,  Martin Mezger  und Hans Grü¬
ner  anläßlich ihrer 25jährigen Sängertätigkeit.

Tübingen . Im Alter von 80 Jahren ist der ehe¬
malige Prokurist der Union -Verlagsgesellschaft
Stuttgart , Adolf Heiler,  ein gebürtiger Cal-
w e r , der hier seinen Ruhestand verbrachte , ver¬
schieden.

Hacken und Gießen ist jetzt die Parole
Onser Lulwer Oartenkreunä empkiekll kllr Uonat )uni

Die Gemüsebeete im Garten sind alle bepflanzt;
es gilt nun , das Gepflanzte zu pflegen . Dazu ge¬
hört vor allem das Hacken und das Gießen . —
In Behelfsgärten , die auf Schutthalden oder
Bauplätzen angelegt wurden , sind diese Arbeiten
noch wichtiger als in Gärten , die seit Jahren
kultiviert werden . Ueber Nacht nimmt , nament¬
lich bei regnerischem Wetter , das Unkraut über¬
hand ; und wie bald hat es die Gemüse und andere
Pflanzen überwuchert ! Da hilft nichts als hacken
und wieder hacken. Jedes Beet muß in Abständen
von 3— 1 Wochen regelmäßig durchgehackt werden,
wenn das Unkraut nicht überhandnehmen soll.

Da das Hacken den .Boden auflockert , hat es
noch den weiteren Vorteil , daß das Bodenwasser
nicht so rasch verdunstet , weil die feinen Kanäl¬
chen, die das Wasser nach oben und außen leiten,
Lurch Hacken zerstört werden , Wie sehr das Un¬
kraut die Pflanze schädigt, ja sie sogar gefährdet,
zeigt der Augenschein . Kraut und Unkraut kämp¬
fen gegenseitig um Platz , Licht und Nahrung.
Darum können wir ohne jeden Geldaufwand die
Ertrage unseres Gartens bedeutend steigern ledig¬
lich durch unserer Hände Arbeit.

Man achte aber noch auf einen weiteren Ge¬
sichtspunkt bei der Unkrautbekämpfung . Es ist be¬
kannt , daß ein verunkrauteter ^ Garten auch die
Nachbargärten gefährdet , weil der Wind die fei¬
nen Samen davonweht . Und dabei handelt es sich
um riesige Mengen vozr Samen , die in die Zehn-
und Huizderttausende gehen . Wurden doch an
einem besonders großen Exemplar eines Bilsen¬
krautes insgesamt 960 000 Samen gezählt ! Auch
die unterirdisch wuchernden Unkräuter , die ihre
Ausläufer weithin in den Boden Vorstrecken, sind
eine große Gefahr . So wurden auf 1 Quadrat¬
meter verquecktem Land 459 Meter Ausläufer ge¬
funden.

Da hilft nichts als Auslesen der Wurzelstücke
beim Graben und ' ständiges Schwächen der Un¬
kräuter durch regelmäßiges Hacken. Die Wurzeln
der Disteln dringen tief ins Erdreich ein und
müssen bis zu einer Tiefe von 25 Zentimeter aus-
gestochen werden . Alles Unkraut muß ausgerottet
werden , auch um des unschönen Anblicks willen.

den ein wenig gepflegter Garten darbietet . Jun¬
ges Unkraut werfe man ohne Bedenken auf den
Kompösthaufen ; ist es aber besamt , dann muß
es verbrannt oder tief vergraben werden .- übri¬
gens sind die meisten Unkräuter als Kaninchen¬
futter verwertbar , vor allem Löwenzahn , Disteln,
Quecken („Schnüre "), Melden , Hederich.

Zur richtigen Gartenpflege gehört auch das
Gießen;  doch sei bemerkt , daß das Gießen den
Regen nie ersetzen kann ; er vermittelt der Pflanze
auch noch andere Kräfte als nur das Wasser . Ge¬
gossen werden vor allem Jungpflanzen an heißen
Tagen , damit sie über die kritische Zeit des An¬
wachsens hinübergerettet werden . Man gieße aber
niemals planschend , sondern halte das Kannen¬
rohr mit der Oeffnung dicht über den Boden,
wenn Einzelpflanzen „eingeschlämmt " werden sol¬
len . Mit der Brause wird dann gegossen, wenn
die Feuchtigkeit gleichmäßig ins Beet eindringen
soll. Uber die Häufigkeit des Gießens kann man
keine genauen Regeln aufstellen ; einmal gründ¬
lich Gießen ist aber besser als tägliches schwaches
Anfeuchten . Bei Gurken und anderen wärme¬
bedürftigen Pflanzen darf nur erwärmtes , bei
allen übrigen nur abgestandenes Wasser , verwen¬
det werden.

Im Auni werden gesät:  Winterendivien,
Monatsrettiche , Sommer - und Winterrettiche,
Erbsen , Mähren , Kohlrabi , später Blumenkohl,
Grün - und Rosenkohl , Buschbohnen und bis spä¬
testens Ende dieses Monats noch Stangenbohnen.
Folge saaten  werden gemacht von Bohnen,
Salat , Rettichen , Karotten usw . Ausge¬
pflanzt  werden : Kohl , Tomaten , Gurken,
Lauch , Sellerie usw . Zum Pflanzen bevorzugt
man trübe Tage ; an warmen Tagen Pflanze man
gegen Abend und gieße stark an.

Die im Juni freiwerdenden Beete werden nach
Möglichkeit gedüngt , umgegraben und sofort wie¬
der neu bepflanzt . Erdbeeren müssen nach der
Blüte und auch späterhin durchdringend bewässert
werden . Ein Abdecken mit Kompost , Torf oder
Gras ist sehr zu empfehlen ; es verhindert das
Austrocknen und unterbindet das Wuchern des
Unkrauts.
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sich hinter dem Freiherrn. —*
Auf der Landstraße, die sich in der Nähel«er

Wedenkämperschen Jagdvilla durch Hügel und
Wälder hindurchschlängelt, fährt ein eiliges Mo¬
torrad. ein Zweitakter. Es ist Walter, der sich
gleich nach der Verabschiedung vom Baron auf
die Maschine gesetzt hat und mit gemischten Ge-
suhlen den Gashebel bedient.

Er hat nicht lange überlegt.. Schon gestern
abend reifte der Entschluß in ihm, zu Irene zu
fahren, ihr sein Beileid auszudrücken und Ab¬
schied von ihr zu nehmen.

Ueber ihm lacht die goldene Herbstsonne, wie
sie fast immer in diesen letzten müden Herbst¬
tagen gelacht hat Das strahlende Leuchten paßt
>o gar' nicht zu Walters Herzensstimmung.

Als er an den Weg kommt, der zum Jagdhause
'ührt, biegt er hier ein. Es ist ja wbhl nicht Sitte,
daß man eine trauernde Tochter gleich am näch¬
sten Tage nach dem Ableben des Vaters auf¬
sucht. Aber was wird Irene danach fragen! Ihrem
Later bat sie immer serngestanden; der war ihr,
sdurch seine eigene Schuld, fremder geworden als
siegendem entfernter Verwandter. Gewiß, er war
immerhin der Vater, ilnd das respektierte Iren«
auch.

Es war mit bestimmter Sicherheit anzuneh-
men, daß die so jäh in Trauer versetzte Tochter
Koch heute abresten würde, denn des Vaters
Leiche kam doch, sobald die Freigabe durch die
Gerichtskommission erfolgte, zur Stadt in die stän¬
dige Wohnung des Toten zur Aufbahrung, Dort
würde sich wohl keine Gelegenheit zu einer unge¬
störten Aussprache für die nächsten Tage finden.
Zudem mußte Walter morgen schon abreisen und
feine neue Stellung antreten. Er war davon
überzeugt, daß sie sich freuen würde, wenn er
zu ihr käme, er, der einzige Mensch, der ihrer
Seele nahestand.

Vor dem Portal des Jagdhauses stoppre Wal¬
ter die Maschine, steifte sie beiseite und erstieg
die Treppe der Vorhalle. Entschlossen drückte er
auf den Klingelknopf.

Ein Mädchen mit wichtigernstem. Gesicht machte
erstaunte Augen, als sie hörte, daß der Herr im
Motordreß das gnädige Fräulein zu sprechen
wünschte.

„Wissen Sie nicht, daß der Herr Generaldirek-
tor tot ist?" fragte sie vorwurfsvoll.

,Za, das weiß ich, und darum muh ich mit
Fräulein Wedenkämper sprechen." ,

„Ach so. Sie kommen vom BestattungS'n,iiiut
aus der Stadt?" ^

Walter wird ärgerlich über diese dumme Fra-
gerei.

„Ach, was! Hier haben Sie meine Karte. Ge-
den Sie diese sofort Fräulein Wedenkämvkl

,Zch weiß doch nicht so recht. . ." mischt sich
per Diener mit steifer Diplomatenmiene, der
steugiörig hinzugekommenist, in das Gespräch.
„Der Zeitpunkt ist doch recht unpassend. Auch
steht der Wagen im Hofe schon bereit, denn das
gnädige Fräulein steht gerade im Begriff, ab.,»-
leisen."

„Um fo rascher haben Sie mich zu melden!"
Da schwirrt der servile Mann auf leisen Soh¬

len ab. Die gefährlichen Augen des Fremden,
die ihm schleierhaft bekannt Vorkommen, haben
seine Bedientenseeleeingeschüchtert. Er will mit
der Sache nichts mehr zu tun haben und über¬
läßt dem Hausmädchen den außergewöhnlichen
Fall. Dieses lispelt indessen ängstlich:

„Einen Augenblick! Ich werde Sie melden."
Rascher, als es in einem Trauerhause eigent¬

lich erlaubt ist, läuft sie mit Walters Karte zu¬
rück. Dieser bleibt unschlüssig in der Halle stehen,
tritt dann aber durch die Haustür und wartet in
der großen Empfangsdiele. Er hört und sieht
nicht, daß ein Auto den Hof verläßt und rasch
der Landstraße zufährt. Ungeduldig läßt er sich
in einem Korbsessel nieder und kann es nicht be¬
greifen. daß das Mädchen noch nicht wieder zu¬
rück ist.

Endlich erscheint der dienstbare-Geist.
„Es tut mir leid", sagt sie, „aber das gnädige

Fräulein ist soeben abgefahren. Wenn Sie eine
Minute eher dagewesen wären, würden Sie das
Fräulein noch im Hofe angetroffen haben"

Auf Walters Stirn rötet sich die Zornesader.
„Oder wenn Sie nicht erst so lange hin- und

hergeredet hätten"
Ohne noch ein weiteres Wort zu sagen, kehrt

er dem Mädchen den Rücken, springt, jedesmal
drei Stufen nehmend, die Treppe hinunter. Er
tritt das Motorrad an und schwingt sich hinauf,
um gleich darauf wie ein Irrsinniger den Weg
zur Landstraße entlang zu rasen. Allerdings, von
dem Wagen ist nichts mehr zu scheu. Der wird
längst um die nächste Biegung sein.

Walter achtet nicht des etwas holprigen We¬
ges; auch stört ihn nicht der Sand, in dem doch
das Rad nur zu leicht ausrutschen kann. Seine
Sinne fassen nur den einen Gedanken: Jtst nacht

Als er die Landstraße erreicht hat, bietet sich
weite Sicht, ober von dem Auto ist nichts zu
sehen. Da reißt er den Gashebel noch weiter aus
. . . fast hat er die höchste Geschwindigkeit er¬
reicht. Jedesmal, wenn er eine Kurve schneidet,
hofft er den Wagen vor sich austauchen zu sehen.

Jetzt geht es durch den Wald, in dem die
Straße viele Biegungen und Windungen macht.
Da, endlich, sieht er! wie ein Auto gerade an
einer Kurve verschwindet. Ein Freudegefllhl be¬
fällt feine Seele. Gleich wird er den Wagen über¬
holt haben. . «n .

Nun kommr wieder eine gerade Strecke. Wal¬
ter kann wieder Gas geben und er merkt zu fei¬
ner Freude, daß er dem Wagen immer naher
kommt. Nun sind es nur noch gut hundert Me-
ter, bald ist es nur noch die Hälfte. 'Jetzt noch
zwanzig Meter . . . Die Spanne wird merklich
kürzer. Er hupt langanhaltend. . . dann rajt er
an dem Wagen vorbei. Schon will er dem Fahrn
das Zeichen zum Halten geben, da merkt er im
Vorbeifahren, daß dieser allein im Auto sitzt. Die
Plätze hinten im Wagen sind leer.

„Weiter", schreit es in ihm. „Irenes Auto Ist
das nicht. Es muß noch vor mir sein. —

Richtig, da vor ihm auf der Straße fahrt j«
noch ein Wagen. Der muß es sein.
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Die Bedeutung volkspflegt Äscher Berufe
Stuttgart . Drc Rescrentinnen für das Vor-

fckiülcrinnenwcsen der Gauämter für Dolkswohl-
fahrt der NSDAP , aus dem ganzen Reich wann
vom 1. bis 3. Juni auf der Ga uschule
Schloß Kapsenburg  zu einer Arbeitstagung
zusammengekommen. Die Leiterin der Hauptstelle
Fachkräftc -RachwuchS und -Ausbildung des Haupt¬
amtes für Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der
NSDAP ., Frau Dr . GtlleS,  konnte den
Tagnngsteilnchmerinnen durch berufene Vertrete¬
rinnen aller Frauenberufe der nationalsozialistischen
Volkswohlfahrt und des NS .-Reichsbundes Deut¬
scher Schwestern , also der Volkspflegertn und
Volkspflegchelferin , der Krankenschwester und
Säuglingsschwester , der Kindergärtnerin , der
Jugcndleitcrin und der Kinderpflegerin , vortragen
lassen, welche Forderung für die Ausbildung und
den Einsah von diesen Berufen an die national¬
sozialistische Vorschülerin gestellt werden müssen.

Bcrcichslettcr Schumin  berichtete , wie das
Gauamt für Volkswohlfahrt Württemberg -Hohen-
zoiiern , mit dessen Führung er beauftragt ist, die
Ausbildung des Fachkräftenachwuchses für da?
Amt für Volkswohlfahrt der NSDAP , durchführt.
Seine Angaben über die Zahl der Ausbildungs-
stältcn — bekanntlich bestehen in unserem Gau
26 Seminare und Schulen des Amtes für Volks-
wehlsahrt der NSDAP . — Mid seines NS .-Reichs¬
bundes Deutscher Schwestern und über ihre Größe
und Ausstattung fanden lebhafte Anerkennung.

Professor Dr . Dietrich (Tübingens und
Gauschulungsbeauftragter Obergemeinschastslciter
Mutschler  sprachen als Politiker und Forscher
über die nationalsozialistische Bedingtheit der Er¬
ziehung und die blutsmäßige Wesenheit der deut¬
schen Familie Der Leiter des Amtes für Wohl¬
fahrtspflege und Jugendhilfe im Hauptamt für
Volkswohlfahrt der Reichsleitung der NSDAP .,
Oberbcreichsleiter Althaus,  stellte zum Schluß
der Tagung die Arbeit der nationalsozialistische»
Volkswohlfahrt in das große Ringen unseres Vol¬
kes um Sein oder Nichtsein . Die Partei führe ihre
Aufgabe Dolkspflcge insbesondere als Familien-
pslcge, als Dienst an Mutter und Kind durch. Die
Zahl der dem Amt für Volkswohlfahrt fehlenden
Fachkräfte , die Oberbereichsleiter Althaus noch zu
werben und auszubilden beauftragt ist, kann einen
alten Nationalsozialisten nicht von vornherein ent¬
mutigen . Welche Schwierigkeiten aber gerade heute

zu meistern sind, zeigt die Tatsache , daß die im
Zusammenhang mit der Umquartierung aus Luft-
kricgSgründen von der Partei errichteten »der noch
zu errichtenden rund 1000 KrirgSentbin-
oungshei

iftzie.
me ja alle von heute auf morgen

mit qualifizierten FaePräften beseht werden müssen.
Die Tagungsarbeit wurde durch einen Dichter¬

abend mit Ludwig Finckh,  ein Konzert und
einen Lichtbildervortrag in schönster Weise ergänzt.

Aufgaben für kreisangehörige Gemeinden
Stuttgart . Zur Erzielung einer weitergehenden

Dezentralisation und Vereinfachung im Sinne einer
volksnahen Verwaltung hat der Generalbevollmäch¬
tigte für die ReichSverwaltung eine Verordnung
erlassen. Danach können Verwaltungsausgaben , für
die an sich der Landrat zuständig ist, aus kreis¬
angehörige Gemeinden übertragen
werden , wenn dort eine ordnungsgemäße Bearbei¬
tung gewährleistet ist. Die Verordnung , die ini
Reichsgeseholatt Teil I Nr . 23, veröffentlicht
wurde , tritt am 1. Juli in Kraft.

Li«e Seefahrt ist wicht immer luftig
UeberliNOen am Bodensee. Die scheinbare Harm¬

losigkeit des Ueberlinger SeeS glaubten einige
Badegäste , die sich im Ueberlinger Ortsstrandbad
anshielten , zu einer Seefahrt benützen zu sollen.
Sie lösten das im Strandbad mit Ketten befestigte
Floß aus seiner Verankerung , entnahmen einem
Boot einige Ruder und fuhren in den See hinaus.
Die vermeintlichen „Seefahrer " kämen in die vom
Ostwind aufgeworfenen Wellen , wurden nach
Westen abgetrieben  und konnten nur mit
Hilfe eines im Ueberlinger See fahrenden Diarine-
HJ .-Boot «S in Höhe des Strandbades im Westen
an Land gebracht werden . Auf dem Lande war
guter Rat teuer ; denn die männliche und weibliche
Besatzung des Flohes batte die Bekleidung im
Ortsstrandbad liegen . Die „Seefahrer " mußten
daher in recht ungenügender Bekleidung den Weg
durch die Stadt dorthin zurücklegen.

' *

Tlnoerbesserlich« Betrügerin
Stuttgart . Die 38 Jahre alte Luise Boas  aus

Stuttgart wurde von der Strafkaimner Stuttgart
als BolkSschädling und gefährliche Gewohnhclts-
verbrechcrln zu zweieinhalb Jahren *Z uchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem
w»rde ihre Sicherungsverwahrung angeordnet . Die
bereits siebenmal, vornehmlich wegen Darlehens-
schwindeleien vorbestrafte Angeklagte lebte in ihrer
mittlerweile geschiedenen Ehe in Verhältnissen , die
ihrem eingewurzelten Hang zur Begehung von Be¬
trügereien noch Vorschub leisteten , well sie in der
Hauptsache für den Unterhalt ihrer vier Kinder
aufkvmmcn mußte . Ihre letzten Opfer waren eine
Bedienung in Stuttgart , die vor ihrer Verheira¬
tung stand, und eine Soldatenfrau aus de« Lande.
Der Bedienung schwindelte sie unter de« Vorbrin¬
gen, sie sei in ' der Lage, ihr neue Möbel und
sonstigen Hausrat soivte Eier , Butter und Rauch¬
fleisch zu beschaffen, nach und nach fast 800 Mark
als Barauszahlung ab. Außerdem entlehnte sie
auch noch Kleider im Gesamtwert von Lüg Mark
von ihr . Die Soldatenfrau köderte sie gleichfalls
mit der Ausficht auf Beibringung von Mangel¬
waren , wenn sie ihr die Zivilkleider ihres im
Felde stehenden Ehemannes für einige Tag « über¬
lasse, damit ihr Logirrherr sie bei seinem Urlaub

Böblingen . Da « Kreisamt für Volkswohlfahrt
rief die 65 Kindergärtnerinnen  und
Aindergartrnhelserinnen aus den 35 nationalsozia¬
listischen Kindergärten des Kreises Böblingen zu
einer Wochenendschulung zusammen . Anschließend
fand eine Arbeitsbesprechung aller Ortsgruppcn-
amtsleiter der Amtes für Volkswohlfahrt der
NSDAP , im Kreis statt.

Gmünd . Ueber da« vergangene Wochenende
weilte ein gegen 100 Mann starker Ehrensturm der
SA .-Standarte Feldherrnhalle in Gmünd . Will¬
kommengrüße entboten am Bahnhof der Führer
der SA -Standarte 121, Sturmbannführer Henri
und bei einer Begrüßung der Stadt der 1. Bei¬
geordnete , Ratsherr Huber.  Bei einer Kund¬
gebung vor dem Rathaus ergriff Kreisleiter Oppen-
länder ' das Wort . Bei einem Kameradschastsadend
boten Werkfrauengrnppcn ernste und heitere Vor¬
führungen . Am Tag darauf führte der Ehrrnsturm
mehrere Propagandainärschr in umliegenden Ge-
ineinden durch.

Mengen , Kr . Saulgau . Bolksschulrektor a. D.
Ludwig Holl  und Fra » Anna geb Uhl begin¬
gen das seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Der
Jubilar , der in Frittlingen bei Spaichtngen gebo¬
ren wurde und 84 Jahre zählt , lebt seit 1927 im
Ruhestand . Fast ein halbes Jahrhundert wirkte er
im württembergischen Schuldienst , davon 27 Jahre
in Mengen.

Württembergs Lid im Neichssportwettkamps
Wie überall im Reich, so standen auch die wart-

iemberattchen Zungen und Mädel mit Srcude und
Begeistern »» am Wochenende beim Reichs.
kV o r t w e tt k a m v t der Httler - Iug «n-
im Wettbewerb um di« 180 Punkte . ES war all¬
gemein teftrustellen, daß die Leistungen sich hierbei
Lene» des BoriahreS würdig anschlichen. Selbst der
kleinste Standort batte seinem Dorsanaer für dielen
Tag ein sportliches Gesicht verlieben . Die sportliche
Ausbeute war trotz der erböbten Anforderungen , die
der Kriegseinfatz stellt, »utriedensiellend . Nach Be¬
endigung der Pflichtübungen fübrten die Stands «,
Sportfeste durch, die, unirabmt von Mädelremn
und Liedersingcn , die gesamte Bevölkerung als
schauer versammelten . Obergebietsllibrer Sunde,,
mann,  kvoriaaufübrer Dr . Klett.  Gebiet »,
mädelkübrerin Rupv  und Oberbannbibrer
Hanfs  besichtigten «ine grobe Anzahl von Sven.
Plätzen und überzeugten sich von dem Einsatz der
Jungen und Mädel.

WürUemdrrgS Tabelleudritter Ulm 1846 erlitt nach
feine» schönen Erfolgen in den letzten Spielen bei
der Landsberger Soldatenmannschaft mit 1:S <!«>
eine unerwartete Niederlage.

Der ReühSsportwettkamps »er Marine HI . IN«
findet vom 31 August bis 8. Sevtcmbcr au einem
noch zu bestimmenden Ort statt. NeichSsieaei w 'rde
bekanntlich tm vergangene » Jahr zum fünften Note
Llc Hitler -Jugend de« Bannes Seidcnbeim.

D «S „Gvkdene Rad " von Nürnberg , ein Sieber»
Wettbewerb über insgesamt SO Kilometer , endete mit
einem Sieg von Lobmann vor Kilian . Hiltl und
Lorenz. Im EtebrrmannschaftSkamvf sieaten
mann -HIltl vor Kilian Bovcl und Didier -Sore:».

Erstmals nuter Sl> Sekunde » über «00 Meier
kam in diesem Jabre der Sollender Wieland , der in
Leivris di« - Streek« in 4V.8 zurilckleate. llwr ter
wurde Albert mit S0.2. der im Weitsvrnng mit
7.20 Meter siegte.

Di « ..Rate » Jäaer " sieaten beim LSB Pütnib mit
4:3. nachdem die Pommern in der. zwe ien Lalb-eil
noch mit 8:2 geführt batten.

Eine schwere Niederlage erlitt der Tcuiichi
Wasserballmeisier EWASE Wir» , der im Nückkamvi
gegen den Münchner SB 9l> mit 1:8 Lore » unterlag.

4e44- z/

ttü . Vti>rn «mi»-rn i„ »btt . <-« ,m >ie»u»^ rj- r - .
oe r . 8ioU - »rt , kri «ilri °l>°lr . >8 Vari»,- »Ie»>>r and b- a,N-
leitsr i? L . >'»!» . V°ri»g ^ 8,>I,n»» u »i4 U»̂ i
lZwbil . Druck - L . <i- i»- >,liig«r '»c>i»

/zl»r L«jt «st l' rt'i
öul 'iiljruckerel (.'»lv.

Dberreichenbach, S. Juni 1944
Nach Gotte » Willen ist mein lieber unver¬

geßlicher Sohn , Bruder , Schwager , Döte und Neffe

Aff». Erwin Brotz

>1
8

Inhaber de» goldenen Berwunderenabzeichen»
an den Folgen seiner im Osten erlittenen schweren Verwun¬
dung nach schmerzvollen Leidenstagen tm Atter von noch nicht
ganz 21 Jahren in einem Heimatiazarett am 26. Mat 1944
gestoben.

In tiefem Leid:
Die Mutter : Maria Braß . geb . Rentschler.
D e Bruder : Emil Brotz mit Sri « Emma , geb . Neu-

!er und Kind Christa ; Soldot Robert Bros,
.,reb Brotz, Heinrich Brotz, Christian Brotz.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 8. Juni 1944, um
4 !lhr in Oderreichenbach statt.

Altbnrach, 6. Juni 1944
Bekannten gedeih wir die schmerzlich»

/
Freunden und

Nachricht , daß unser lieber Sohn und Bruder

Hans Rentschler
lm Alter von 24 Jahren von seinem schweren Leiden erlöst
wurde.

In tiefem Leid : Die Eltern : Michael Rentschler und
Iran Hanna, geb. Mast. Die Geschwister: Johanna Not¬
ier mit Familie . Emilie Rentschler,Hermann Rentschler,
z. 3 . bei der Wehrmacht.

Beerdigung Donnerstag */,2 Uhr.

Alzenberg, 6. Juni 1944
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
Ibeim Heldentode meine » lieben
Sohnes , Bruders , Schwagers
u. Onkel , Obergesr . Friedrich
«toll , danke ich herzlich. Bes.
Dank den Mitwirkenden und

ITeilnehmern am Traucrgottes-
I dienst.

Die Mutter:
Magdalene Stall

Schönbron « , 4. Juni 1944 j

Danksagung

Für die vielen Beweis « hrrzl.
Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Verstorbenen
Jakob Zigler Fuhrmann sa¬
gen wir unfern innigste » Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Die Lprecbntuncke tS»t dir suk weiteres kreltax»aas.

vr . meü . II,e LekSker

llsroiä

aus / Utsmi
Oktüe gibt »1 noch Wnitz»

« »NN»ueb nickit in VN-
barckeiieikt«» klingln

Do»»»»m cklmie gmgl»kstk»
. ckuecsi« nvüp ÜVebtuhb

Stadt Nagold.

Abwehr des Kartoffelkäfer«
Auf Grund der Anordnung des Herrn Landrats in Calw vom

17. Mai 1944 — siehe Bekanntmachung in der Schwarzwaldwacht
Rr . 117 vom 29. Mai 1944 und den Anschlag am Rathaus — be¬
stimme ich:

Die Kartoffel - und Tomatenpflanzungen in der Markung Nagold
und Stadtteil JselShausen werden an den Montagnachmittagen durch
besondere Suchkolonnen abgesucht . Bei Regenwetter wird der Such¬
dienst am nächsten regenfreien Lage durchgeführt . Die Nutzungs¬
berechtigten von eingefriedigten Grundstücken und Kleingärten , die
vom Suchdienst nicht ersaßt werden , haben ihre Pflanzen am gleichen
Lege abzusuchen.

Alle Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtnerisch
genutzten Grundstücken sind verpflichtet , auf das Auftreten des Kar¬
toffelkäfers zu achten und sein Auftreten sowie alle verdächtigen Er¬
scheinungen , die auf sein Vorkommen auf ihren oder anderen Grund¬
stücken schließen lassen , unverzüglich der Ortspolizeibehörde cmzu-
zeigdn. Die gleiche Verpflichtung hat auch jeder andere , der den
Schädling findet oder Beobachtungen macht , die sein Vorhandensein
vermuten lassen . *

Auf die Strafbestimmungen wird hiermit hingewiesen.

Nagold , den b. Juni 1944. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Betrifft sämtliche im Konsulatsbereich Bayern (mit Ausnahme der
Pfalz ), der Länder Württemberg und Baden und der preußischen

Hohenzollernschen Lande wohnenden slowakischen Staatsbürger.

Alle im Jahre 1924 geborenen slowakischen Staatsbürger , sowie
ältere Jahrgänge , welche bisher noch nicht gemustert worden sind,
werden aufgefordert , sich am 16. und 16. Juni 1944 in den Räumen

Spatenkeller i« München , Baherstratze 199
in der Zeit von 9—12 Uhr zur Musterung einzufinden.

München , Maximiliansplatz 7/UI.
Konsulat der slowakischen Republik

Pfaeffle,  Konsul.

Ori »» o »EniE

D- Ka s» vsstkFod slovonskFod statoFok obsanov mursködo
poblavi » or»roä «n/ob v roonilru 1924 s starsiob , lrtor / sa äoxo-
sisl nsrüaastlllli vojssnlcFvb oävoäov . Ocivoäov v ltniebovs sa
LÜvastnia naslsäovnö rupF : dtttneben Olrerda^ srn vFnlwkou

kkalru , ckalsj 'lVilrttomdsrx , Lacken a Loksoeollern.
Vsotvi slovenslci statni odaania narocksni v roku 1924 a starsl,

ktor ^ sa äoposial nsLswastnili ockvoäov, äostkivia ss, än» 15 » 18
jan » 1944 v misstnostlsod

Kpateukeller in blünolisn, La^erstraüo 199
k vojonslrFin ockovckom, v eass 9—12 bock.

NSueben , Itarüniliausplats 7/III.
Lonsulnt Aevensksj ropublikze

Lkaskkls,  LonLul.

Biet « gut erhaltenen Kinder - Eine
lastenwagen mit ausgeschlagenem
Verdeck, Matratze , 2 Wagen¬
deckt» und wollene Kindergarni-
t« r , Gr . 4.

Such « 1 Garntt « r Damen¬
wäsche, Gr . 40—42, gut erhalte¬
ne- Sommerkleid und 2 Paar
Strümpfe , Gr . 9.

Angebote unter Sch. N. 229 anAngebote unter Sch. x . 229 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

«alb ! »
37 Wochen trächtig verkauft

Gottlob Möhler, Deekenpfronn
Hirschgaffe

NS - Srauenschaft
Ortsgruppe Calw

Doimcrslag ab 14.30 Uhr
Niihnachmitta«

Xel » « ir Kain » rueiir xeder»
»ls er ibsll lecker î oui-
invnn macbl e» sieb beute
rur besonckeren pklickt , ckie
Knappen , aber insrkenireien
klgbrunzsmittel , vie KklOstZ
Luppen - unck LvLenvürtel,
xereckt ru verteilen . ^ Iler-
ciing» kann er cker beute ro
enormen dlacbftgge nickt
immer entsprecben , ck» ruck
ckie Lobtztotte , ckie msn kür
Luppen - unck Loüenvüriet
draucbt , xrüktenteii » tür ckie
IVebrmsckt verarbeitet ver-
cken. Venn — dlabrunx j»t
V/stie!

--

: Ivn "' LortksaLer

» teszslä
» dlur iKittvocli unck
f O" nerstSK ? >30 llbr

i

; m, . iVlar j k s st ü kk
' v. äobannes  tieester»

Biete D.-Halbfch»he Gr. 40

ckû enckiicbe ab 14 äsiuen
nickt aukelasLci,

I Le« Vocdell- I>aa I

I ilotturtilm ^

Gute
Brutheune

zu leihen gesucht. Vergüte ein«
Äungente , Riesenpeking.

Angeb . an Alfred Harr , « :' - *>
bürg a. Enz , Wildbaderstr . Ich^

Eine mit dem 2. Kalb , 37 Wo¬
chen trächtige

Stütz - und Schaffduhu. guterh . So « « eHchuhe Gr . 38 . ^
Suche D.. Spo »tfchuh- und oder in Milch, unter zwei die Walch

Sommerschuhe je Große 40. ^
Emma Rost, Hirsau
(b. Gärtnerei E . Haas)

Lausch« Dameuhalbfchuhe
(schwarz )Gr . 41 gegen gleichwertige

Wilhelm Martiuk. b. Hirsch
Emmingen

M8dch » « - Pu « p » .

(Größe 38—39).
Angebote unter EK . ISO an dir

„Schwarzwald -Wacht ".

Gebe verzinkten Waschkessel
(39 « n Dtlrchmesser ) in Tausch
gegen

Strickjacke
Gr . 44, Schirm oder Ledrrhand-
tasche.

Calw , Lang « Steige 24.

uterhalt . mod. Pup-
«che

Tausche
penwagrn,

Dirndl
(Größe 42—44).

Näheres zu erfragen bei der
„Schwarzwald -Wacht.

Derkauf« ein ca. 8 3tr. schweres
Rittd

gedeckt.
Wilhelm Wal-, MMltugen

L>05 vvckrs kaiscb, ciano „ kkuksk*" i«t cn-igieLtz . in ctoe voiyaociifto-
baaan bstsosa « ckinocb« chlttieb.sosebsn , « iicstkt„ Kukska" ioot rtai»

Not»« », geekdon»» 0bU oock
Osm0»s w» 6»» XI»In«>8I»»I
Mketi» mon vm-i-llkeft mit

141
Osrlueek v,ini ktzoüg öl« Voesb-
«vlckung cllss»? «IM>g»n ttidr»
Moltso-tstoktse».

„vau »tt-
p»«, »ek do .oncks'n,

ck-nn *>r liSnvon
k» i>» 8»!» r»tue«n surwkmn.- tsi

S«rcü»I6 MÜ55,N Ugllcii
v>«i» üspsmtui-sutttig » «Isösr ro-
ttNK-snclsn. v« k«Id bskuttom um-

gsksn mit

VckttLtt - pkklkklt
, ttil » rtt « 2kro

»-

.0 » «tsuneii
5ie. »-«7 st».
Ikresirsu liiick
j , jetzt «»cd
«eg i ^b«t
keine äagiO
Zelbtt mit ->-r
V/szck, «i' ö
m-nfertig!^

oae nickt io rckver : Ole^ iimuN-
Uück« vercken In öurnur e '
gevetckt . ckenn llie ckie 8«
M .cke lengt k-u>- >°>°
n,ckt./ib- r:0 , . iS" cken8cdmu>
ckenn «uck Nckiig ker- u' -
.ckverr « irck ckie kin^ eickb̂ e
De» V/« ck»n g- kt nock einm-

,o .cknell.okn- » >>,r.
fe, lleiben unckl- rige«

7A-/ . 2S7

Lzlv im 8ck

6i

8 e rl i u,
rviseden Ol
teils ins 81«

>xaan cker kl
reicben 8tel
je 199 klug
gerieten io

Die Masse
»bschäitt
Le Havre,
»a der Ost- >
tent in  aus
Verbände de!
Landestellen i
nächtlichen Ki

-Masse der in
emheiten auf
Versprengten,
schen und Wa
Höhenrücken ii
msel und das
ßnd von zahl!
«esallenen Fal
rieten geschlofs
Ichast.

Cleichzeitig
»ltillerie eine
stellen und b
bringen. In e
den ausgebrär
von über drei
vollbesetzten2
Küstenverteidic
senden Kampf

Eis«
Oie
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